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wöchentlich zweimal , Montags und Freitags , nach Heidelberg gehe
und den darauf folgenden Tag zurückkehre , alle Kommiſſionen und

Aufträge beſtens zu beſorgen und auch dafür zu garantieren “ ſich

erbiete .
In die Rechte Stephans trat ſpäter der Sattlermeiſter und

Lohnkutſcher Beck und nach dieſem der Lohnkutſcher Franz Schmidt .
Die für dieſe feſtgeſetzte Taxe wurde im Jahr 1823 durch die

Polizeidirektion auf ſämtliche Karlsruher Lohnkutſcher ausgedehnt .

Kirche und Schule .

Die örtlichen Einrichtungen des evangeliſch - lutheriſchen

Pfarr - und Kirchenweſens wurden durch eine im Februar 1819

erlaſſene Verordnung des Großherzogs , unter Berückſichtigung des

früheren Normale von 1792 und der im Laufe der Zeit eingetre —
tenen Abänderungen desſelben , neu feſtgeſtellt . Es wurden vier

Ordinarii — ein Stadtpfarrer , ein Hofprediger , ein Archidiakon oder

zweiter Stadtpfarrer und ein Hof - und Stadtdiakon — ſowie zwei
Vikare beibehalten , auch blieb die beſondere Regimentspredigerſtelle
mit dem Hof - und Stadtdiakonat verbunden . Auch der ehemals ab —

geſonderten Klein - Karlsruher Gemeinde blieb ihre am 3. Februar
1815 bewilligte kirchliche Vereinigung mit der Stadtgemeinde erhalten .
Eine Einteilung der Gemeinde in mehrere beſondere Pfarreien wurde

auch jetzt nicht beliebt , vielmehr ſtand der genannten evangeliſch⸗
lutheriſchen Einwohnerſchaft ,mit Ausnahme der abgeſonderten Mili —

tärgemeinde , die Wahl des Beichtvaters unter den vier Ordinarien
frei . An den einmal gewählten Beichtvater war man aber bis zur

Erledigung ſeiner Stelle gebunden , wenn auch „für Fälle des beſon -
deren Vertrauens in geſunden und kranken Tagen “ niemand gehin —
dert war , Beratung und Beiſtand eines der übrigen Geiſtlichen in

Anſpruch zu nehmen . Der Unterricht der Konfirmanden ſtand dem

Beichtvater des Hauſes zu ; an dem Konfirmationsakt beteiligten ſich
die vier Ordinarien . Die Beſorgung der Kaſualien und der Bezug
der Belohnungen dafür ſtand jedem Beichtvater bei ſeinen Beicht—⸗
angehörigen zu . Die Führung der Kirchen - oder bürgerlichen Stan —

desbücher wurde unter die drei erſten Ordinarien verteilt , die Hof —
kirchenbücher führte der erſte Hofgeiſtliche . Der Kirchen - Cenſuranſtalt
wohnten alle vier Ordinarien bei .



Durch die im Jahre 1821 vollzogene Union der lutheriſchen

und reformierten Gemeinde traten in dieſen Einrichtungen keine

weſentlichen Veränderungen ein .

Außer den ſchon früher erwähnten Geiſtlichen , ſoweit ihre Amts⸗

thätigkeit ſich in dieſen Abſchnitt der ſtädtiſchen Geſchichte erſtreckt ,

ſind noch zu nennen Hofprediger und Stadtpfarrer Martini und

die Stadtpfarrer Katz , Sachs und Reich . Für die lutheriſche

Stadtkirche wurde bald nach ihrer Einweihung im Juni 1816 zur

Vermeidung von Störungen beim Gottesdienſte eine Austeilung der

Kirchenſtühle vorgenommen .

Zur Verbeſſerung des Kircheng 129015 errichtete im Juli

1812 Friedrich Mohr ein „Inſtitut zu Erweckung einer guten Kirchen⸗

muſik “, indem er „Jünglinge , die das 11 . Jahr überſchritten haben “,

zur Beteiligung einlud . Im September 1822 eröffnete zu gleichem

Zwecke der Abbs Schmittbauer eine Subſcription auf eine „ Ausgabe

von 80 der gewöhnlichſten und ſchönſten evangeliſchen Kirchenlieder “,

die er vierſtimmig mit beziffertem Orgelbaß ſetzte. J . Velten über⸗

nahm den Vertrieb des auf ca . 300 Quartſeiten berechneten Werkes ,

das bei der Pränumeration auf 2 fl. 45 kr . zu ſtehen kam, während
der ſpätere Ladenpreis auf 5 fl. 30 kr . angeſetzt wurde . Und im

Mai 1825 bildete ſich unter der Vorſtandſchaft des Kirchenrats Katz,
des Kreisrats v. Stockhorn , des Miniſterialſekretärs v. St . Julien ,

des Profeſſors Stern und des Lyceumslehrers Maurer ein Verein zu

dem Zwecke, „die in der evangeliſch - proteſtantiſchen Landeskirche ein⸗

geführten Choräle vierſtimmig zu ſingen und auf dieſe gebaute Fi⸗

guralgeſänge auszuführen . “ Die Übungen des Vereins , welchem „ er⸗

wachſene Perſonen beiderlei Geſchlechts “ beiwohnten , fanden im Ly—

ceumsſaal an jedem Donnerſtag von 5 — 6 Uhr unter Leitung des

Geſanglehrers Gersbach am Schullehrerſeminar ſtatt .

In der katholiſchen Stadtpfarrkirche waltete des Pfarramtes
von 1811 bis 1815 Dr . J . N. Biechele und , nach deſſen Er —

nennung zum Pfarrer von St . Martin in Freiburg , Ph . Kirch ,
der 1829 ſtarb und durch J . Gäßler erſetzt wurde .

In der iſraelitiſchen Gemeinde trat eine Anzahl meiſt

jüngerer Gemeindeglieder zu einem „Tempelverein “ zuſammen , welcher
den Zweck verfolgte , die Gebete in deutſcher Sprache zu verrichten

und durch angemeſſene Predigten „das Gemüt der Andächtigen er —

——

——

——ꝙ———————

I

A

5



—

bauen zu laſſen “. Am 23 . Juni 1820 verſammelten ſie ſich zum

erſten Male zur Einweihung des hierzu in einem Privathauſe erwor —

benen Lokales und am darauf folgenden Samſtag hielt dort der

Prediger des Vereins Dr . Wolff ſeine erſte Predigt . Die Re —

gierung gab indes zu dieſer Vereinigung ihre Zuſtimmung nur unter

der Bedingung , „ daß die Teilnehmer nach wie vor die herkömmlichen

Beiträge zu den gemein- jüdiſchen Bedürfniſſen leiſten , daß ihr Unter —

nehmen lediglich als Privatſache gelte und die Vorbeter , Redner und

Lehrer dieſes Vereins nie als Diener der jüdiſchen Gemeinde ange —

ſehen werden . “ Nach einem Artikel der Karlsruher Zeitung vom

27 . Auguſt 1820 , der die feierliche Aufnahme von drei Jünglingen
in dieſen Verein bekannt gab, erhoffte man von deſſen Beſtrebungen ,
namentlich dem Gebrauch der deutſchen Sprache , einen weſentlichen

Fortſchritt zur Anbahnung „der bürgerlichen Verbeſſerung der Juden “ .

Für die evangeliſche Stadtſchule wurde durch Verord —

nung vom 18 . Dezember 1829 eine neue Organiſation eingeführt ,

vermöge deren ſich eine beſondere Knaben - und eine beſondere Mäd —

chenſchule in zwei beſonderen Schulhäuſern bildete . Jede Schule war

in vier Klaſſen eingeteilt und erhielt die eine vier Lehrer für die

Knaben , die andere vier Lehrerinnen für die Mädchen . Die Zahl
der Lehrſtunden wurde vermehrt , in der Mädchenſchule trat zu den

Unterrichtsgegenſtänden noch der Arbeitsunterricht hinzu und dem

entſprechend wurde das Schulgeld für die Knaben der beiden unteren

Klaſſen auf 4, der beiden oberen Klaſſen , ſowie für die Mädchen
ſämtlicher Klaſſen auf 6 fl. jährlich beſtimmt . Am 23 . April 1830

trat die neue Schuleinrichtung ins Leben . Daß der Schulbeſuch
nicht immer ein ſo eifriger war , wie er im Intereſſe der Heran —
bildung der Karlsruher Jugend wünſchenswert erſchien , ergiebt ſich
aus der im Jahre 1818 bei der evangeliſch - lutheriſchen Schule ge —

troffenen Anordnung , wonach wegen Zunahme der Schulverſäumniſſe
ein Mann aufgeſtellt wurde , „ um die mutwilligen und ohne Erlaub —⸗

nis ausbleibenden Kinder auf Koſten der nachläſſigen Eltern in ihren
Wohnungen aufzuſuchen und zur Schule zu führen “.

Eine neue Knabenſchule wurde ebenfalls im Jahre 1829 mit

dem Schullehrerſeminar verbunden . Durch den in dieſer Schule
erteilten Unterricht ſollte „die geiſtige Entwicklung der Kinder ſo ge —

fördert werden , daß ſie zur Erlernung eines bürgerlichen Gewerbes
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oder zum Eintritt in eine höhere Lehranſtalt vorbereitet ſeien “.
Der Seminardirektor Kirchenrat Katz und der erſte Seminarlehrer

Profeſſor Stern nahmen die Anmeldungen entgegen . Die Schule ,

am 19 . Oktober 1829 im ehemaligen Weinbrenner ' ſchen Hauſe in der

Akademieſtraße eröffnet , wurde für die ſechs - und ſiebenjährigen
Knaben vormittags von 9 —11 und nachmittags von 2 — 4 und für
die von acht und neun Jahren vormittags von 8 —11 und nach—

mittags von 2 — 4 Uhr gehalten . Das Schulgeld betrug jährlich 8fl .

Im Lyzeum , wo im Jahre 1812 eine Überfüllung der unteren

Klaſſen eintrat , ſuchte der Direktor Hebel dieſer durch Wieder —

herſtellung der im Jahre 1807 eingegangenen Realſchule abzuhelfen .
Aber die Zahl der zu bürgerlichen Gewerben beſtimmten Schüler

dieſer Anſtalt ſtieg bis 1818 nur von 14 auf 53 , während jene des

Lyzeums ſich trotzdem in dem gleichen Zeitraum von 257 auf 449

erhöhte . Hebel trat übrigens ſchon im September 1814 wegen ſeines
Eintrittes in die evangeliſche Oberkirchenbehörde von der Direktion

des Lyzeums zurück, welche der Kirchenrat Zandt übernahm , betei —

ligte ſich jedoch noch bis 1824 an dem Unterricht der oberſten Klaſſe .
Von Oſtern 1814 hörte der Name „ Exemten “ auf und ihr zwei —

jähriger Kurs trat in die Reihe der Klaſſen als oberſte derſelben

( Prima ) über . Die Zahl der Klaſſen , 1801 von 6 auf 9 erhöht ,

ſtieg 1819 auf 10 , wozu ſeit 1818 noch eine Vorbereitungs —

ſchule , ein Privatunternehmen des Lyzeumslehrers König , trat .

1829 eröffnete der Sprachlehrer Alan Amann außerdem ein Prä⸗

paratorium für die unteren Klaſſen des Lyzeums für ſolche Zög —

linge , welche einer Nachhülfe bedurften . Zu dem Lehrerperſonal
traten in dieſer Periode Vikar L. Lang und nach dem Tode der

Profeſſoren Peterſohn und J . M . Holtzmann die Hauptlehrer der Pä —

dagogien von Durlach und Lahr E. Kärcher und C. F. Vier⸗

ordt . An Stelle des 1821 verſtorbenen Kirchenrats Knittel über —

nahm Kirchenrat Katz den Religionsunterricht . Ebenfalls im Jahre
1821 ging die Lehrſtelle der Phyſik von K. W. Böckmann an den

Freiburger Univerſitätsprofeſſor Hofrat G. Fr . Wucherer über .

Noch ein Jahr vor Hebel zog ſich ( 1823 ) Kirchenrat Sander von

der Erteilung des Unterrichts zurück. Rat Ruf und Kirchenrat Doll

wurden durch die Profeſſoren A. Gerſtner und C. F. Gockel

erſetzt. Seit 1826 fungirte J . Epple als Zeichnungslehrer und 1827
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trat Jul . Holtzmann in den Lehrkörper des Lyzeums ein . Von

der Eröffnung des Neubaues war früher die Rede .

Den Zöglingen des Lyzeums wurde im März 1820 eine „uni⸗

forme Auszeichnung “ gegeben und hierzu ein Kragen von violetter

Farbe , mit einer goldenen Schnur eingefaßt , auf jedem Kleid , Über⸗

rock oder Frack , in welchem ſie öffentlich erſcheinen , beſtimmt . Der

Beſuch von Wirtſchaften war den Lyzeiſten ſtreng unterſagt . Als

im Februar 1826 die Kaffeewirt Kölle ' ſche Witwe mehreren Lyzeiſten

gegen das höchſte Verbot in ihrem Wirtshauſe Getränke abgegeben

hatte , wurde ſie um 15 fl. geſtraft und dieſe Strafe „als Warnung

für alle diejenigen , die es angehen mag , zur öffentlichen Kenntnis

gebracht “.
Am 7. Oktober 1825 wurde in Karlsruhe durch Großherzog Ludwig

eine polytechniſche Schule gegründet , welcher der linke Flügel
des Lyzeumsgebäudes , ſoweit er nicht für das Lyzeum gebraucht

wurde , zugewieſen ward . In der Beilage zu Nr . 290 der Karls⸗

ruher Zeitung vom 19 . Oktober 1825 wurde das Programm der

neuen Anſtalt veröffentlicht , mit welcher die bisher ſchon beſtandene

Ingenieurſchule und die Realſchule vereinigt wurden . Zum Direktor

wurde Hofrat Wucherer ernannt und die Eröffnung auf 1. Dezem⸗
ber 1825 feſtgeſetzt .

Für Zöglinge , welche das Lyzeum oder das polytechniſche In —

ſtitut beſuchten , eröffnete mit Empfehlung der Direktoren beider An —

ſtalten , Zandt und Wucherer , Lehrer Stieffel ein Penſionat , um

ſolchen „in ſeiner Häuslichkeit die Familie , von welcher ſie getrennt

wurden , möglichſt zu erſetzen “. Es wurden nur junge Leute von

11 bis 16 Jahren aufgenommen , der Penſionspreis betrug jährlich
300 fl.

In einem gewiſſen Zuſammenhang mit der polytechniſchen Schule

ſtand der von Profeſſor Dr . W. L. Volz im November 1828 eröff⸗

nete Unterricht in einer Sonntagsſchule , in welcher über die

Anwendung der Geometrie auf die Gewerbe vorgetragen wurde . Im

Schuljahre 1829/30 bildete die Mechanik und ihre Anwendung auf
die induſtriellen Künſte und Gewerbe den Unterrichtsgegenſtand .

Regelmäßige chirurgiſche Lehrvorträge fanden in dem

ſchon längſt beſtehenden Inſtitute ſtatt . Materia medica , Oſteologie
und Bindenlehre , Phyſiologie des menſchlichen Organismus und
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Materia chirurgica wurden 1812 von den Medizinalräten Teufel ,

Herbſt und Kölreuter gelehrt . Schweickhard , Herbſt , Teufel und

Kölreuter leiteten auch praktiſche übungen . 1825 finden wir Medi⸗

zinalaſſeſſor Baur ( Anatomie , chirurgiſche Krankheitslehre und Ope⸗
rationen ) , Medizinalrat Seubert ( Phyſiologie , allgemeine chirurgiſche
Pathologie und Therapie ) , Dr . Hochſtetter (chirurgiſche Arzenei⸗
mittellehre und Rezeptierkunſt ) , Medizinalrat Herbſt ( Inſtrumenten⸗
und Verbandlehre ) , als Lehrer thätig . Der Unterricht fand im

Hoſpital ſtatt . Die Einladung zur Beteiligung ging von der Polizei —
direktion aus .

Schon im Jahre 1817 hatte mit miniſterieller Genehmigung
der Lehrer Aab eine techniſche Schule , verbunden mit einem Hand —
lungs - Inſtitut im Hauſe des Kaffetiers Kölle im inneren Zirkel
eröffnet . Dieſes Inſtitut war für Jünglinge von 14 —20 Jahren
beſtimmt , „die ſich der Handlung und anderen bürgerlichen Gewerben

widmen wollten “ . Die Unterrichtsgegenſtände waren Schönſchrift ,
Rechenkunſt , Geometrie und Mechanik , Geſchäftsaufſätze und Korre —

ſpondenz , Warenkunde und Technologie , einfache und doppelte Buch —
haltung , vaterländiſche Geographie und Statiſtik , allgemeine Handels⸗
geographie und vaterländiſche Handelsgeſetzgebung ; in fremden Sprachen
wurde auf Verlangen in Privatſtunden Unterricht erteilt .

In den wichtigen Teilen der reinen Mathematiek erteilte

im katholiſchen Schulhauſe der Lehrer am katholiſch - deutſchen Lehr —
inſtitut , Stratthaus , Unterricht .

Franzöſiſchen Unterricht gab 12 bis 16 jungen Mädchen
von 10 bis 15 Jahren an 5 Wochentagen in je 2 Stunden zum

Preiſe von monatlich 2 fl. 42 kr . Madame Kreglinger geb . Neu —⸗

kirch, und Herr Béguin eröffnete 1826 eine franzöſiſche Schule

zu weiterer Ausbildung ſolcher , die ſchon mit den Anfangsgründen
dieſer Sprache vertraut waren . Für drei wöchentliche Stunden von

6 Uhr abends an wurde ein Brabanter Thaler als Honorar bezahlt .
Das von Mannheim 1815 nach Karlsruhe verlegte und in der

Waldhorngaſſe Nr . 9 inſtallierte franzöſiſche Lehr - und Er —

ziehungsinſtitut des Profeſſors Imbert - Bourdillon entfaltete
nur eine kurze Wirkſamkeit , da deſſen hochbetagter Direktor ſchon am

21 . Juli ſtarb .
In der gleichen Straße Nr . 17 gründete im Juli 1816 C. La⸗
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fontaine eine Anſtalt zur Anleitung junger Mädchen im Alter

von 7 bis 12 Jahren in Handarbeiten und in der franzö —

ſiſchen Sprache —
Der großherzogliche Pagen - Sprachlehrer P. A. v. Maulen⸗

dorff errichtete 1817 eine Schule , um 10 bis höchſtens 15 Kinder ,

welche gut deutſch leſen und ſchreiben können und die lateiniſchen

Buchſtaben gut erlernt haben , die engliſche und italieniſche Sprache

zu lehren . Das Honorar für eine tägliche Stunde betrug im Monat

1 fl. 24 kr . Im September 1818 eröffneten Julie und Philippine

Müller eine Unterrichtsanſtalt für junge Mädchen , in welcher von

8 —12 Uhr vor - und von 2 — 5 Uhr nachmittags alle Unterrichts⸗

gegenſtände der öffentlichen Schulen und weibliche Handarbeiten gelehrt

wurden . Für die kleineren Mädchen von 6 —10 Jahren betrug das

Honorar 1, für die größeren 2 Kronenthaler .

Einen in manchen Kreiſen ſchmerzlich empfundenen Verluſt erlitt

Karlsruhe , als , gleichzeitig mit der Überſiedelung der Großherzogin

Stephanie nach Mannheim , auch das Graimberg ' ſche Er —

ziehungsinſtitut im September 1829 dorthin verlegt wurde .

Im Schönſchreiben erteilte Knaben von 8 bis 12 Jahren

der Collaborator J . G. Koch am Lzeum Unterricht . Ein Inſtitut

und Bureau der höheren Kalligraphie errichteten Schunggart und

Lorenz , die ſich gleichzeitig zur Anfertigung aller Arten von Auf⸗

ſätzen, Eingaben , Plakaten , Gelegenheitsgedichten u. dgl. erboten.
Eine öffentliche Handzeichnungsſchule beſtand unter der

Leitung des Malers Autenrieth und ſpäter des Malers Schmitt .

Einen Lehrkurs im Zeichnen , auf geometriſchen Grundſätzen

beruhend , kündigte 1816 der Maler Gasnier an .

Zum Unterricht in der Inſtrumentalmuſik wurde im Jahre

1813 ein „Inſtitut für Bürgerſöhne “ errichtet . Schon im Laufe des

Jahres 1812 hatte ſich „auf Veranlaſſung einiger achtungswerter

Bürger “ im Stillen eine Vereinigung zu dieſem Zwecke gebildet . Mit

Zuziehung junger Sänger und Sängerinnen aus den Stadtſchulen zu

einigen Geſangspartien gab das neue Inſtitut bald Proben ſeiner

Leiſtungsfähigkeit . Muſikdirektor Brandl , Hofmuſiker Bils und Hof⸗

ſchauſpieler Jeckel erteilten dem Inſtitut und deſſen Lehrer , Herrn

Mohr , das beſte Zeugnis , und in einer von Männern , wie Walz ,

Sander, Brunner , Hebel , Vierordt , Volz und Ewald mitunterzeichneten

—
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Einladung forderte Oberbürgermeiſter Griesbach weitere Kreiſe mit

gutem Erfolge zur Betheiligung an dieſem Unternehmen auf, das ſich
während längerer Zeit in erfreulicher Weiſe entwickelte .

Unter Leitung des Hofkantors J . C. Haag trat die Karlsruher
Singanſtalt am 29 . September 1815 mit einem Vokalkonzert im

Saale des Durlacher Hofes zuerſt in die Offentlichkeit.
Für junge Männer , welche körperliche übungen vorzunehmen

wünſchten , eröffnete Fechtmeiſter Hetzel im Jahre 1815 bei Gaſt⸗
geber Wichtermann „ Zum Kaiſer Alexander “ einen Fechtſaal .
Der Unterricht fand von 8 — 9 und 11 —12 Uhr vor - und von

2 —4 Uhr nachmittags ſtat . . Das Monatsabonnement betrug
2 fl. 42 kr .

Gffentliche Vorleſungen .

In einem gewiſſen Zuſammenhange mit den zahlreichen Ver —

anſtaltungen zur Ausbildung der Jugend ſtanden die in verſchiedenen
Orten gehaltenen Vorleſungen , die ſich freilich an weitere Bevölkerungs⸗

kreiſe wandten . Im Muſeum veranſtaltete Freiherr v. Odeleben

wiederholt Vorleſungen über europäiſche Staatengeſchichte für Damen
und Herren und freie Vorträge über die allgemeine Welt - und Völker⸗

kunde . Chladni hielt einen Kurſus von 10 Vorleſungen „über
die Akuſtik oder die Lehre vom Schall und Klang nebſt dazu gehörigen
Experimenten und über die vom Himmel gefallenen Maſſen nebſt
Vorzeigung ſeiner Sammlung “ . Hofrat Böckmann veranſtaltete
—um noch weitere Beiſpiele anzuführen — populäre Vorleſungen
über die intereſſanteſten Gegenſtände der Naturkunde , insbeſondere
der Phyſik und Aſtronomie , Karl Nehrlich las über „Aeſthetik und

Wiſſenſchaft der Kunſt “ und Hans Georg Nägeli über Muſik .
Schon im Jahre 1817 machte Böckmann vor einem geladenen

Kreiſe von Freunden der Naturkunde Verſuche über Gasbeleuchtungen ,
über welche er in No . 126 und 127 der Karlsruher Zeitung orien —

tierende Artikel veröffentlichte .

Der landwirtſchaftliche Verein .

Im Jahre 1823 wurde der Sitz des Vorſtandes des landwirt —

ſchaftlichen Vereins , deſſen Präſident der Markgraf Wilhelm war ,

von Ettlingen nach Karlsruhe verlegt . Im Jahre 1825 wurde die Ver⸗
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